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Das in dem Ceremonial der Epliebien (neben den bei Mannbarkeit der Mäd
 chen beobachteten Riten) unter dem Namen der „Pubertätsweihe“ *) in allen Kon

 tinenten angetroffene Pest steht gewissermaassen im Centrum primärer Stammes
gliederung, um dieselbe, nach allen Richtungen hin, mit denjenigen Funktionen
zu durchdringen, welche sich auf rohen Unterstufen (der Unkultur) bereits
merklich machen, in Analogie der bei den Geschichtsvölkern staatlich (und statt
lich) fungierenden (im Körper des Gesellscbaftswesens, ob gross oder klein).

So wäre dies einer von den Fällen, wo, bei Rückblick auf was von den Wild

 stämmen instmktgemäss gleichsam geübt wird, wir zwar nicht von ihnen belehrt
werden, aber rechtwohl von ihnen lernen können, wenn einen, in primär einfacher

Durchsichtigkeit naturgesetzlich angeknüpften, Leitungsfaden verfolgend, um
unter demjenigen, was im kulturellen Wachstum sich in bunt verwirrender Or

namentik labyrinthisch durcheinandergeschlungen hat, rationelle Orientierung
zu bewahren (für Klärung kultureller Wachstumsprozesse, aus deren vorbe-
dinglich einwohnenden Gesetzlichkeiten).

Thomson. The Kalou-Vu, Journal of the Anthropological Institute, S. 24
(1895).

Following the line of the ridge the valley had been bridged with banks
30 or 40 feet high in the deepest parts and tapering to a width of 2 feet at
the top. The level part thus made extended clear to Naukavadra 50 Miles
away. For a people destitute of implements this was a remarkable work.

 Every pound of earth must have been carried up laboriously in cooaa-out leaf
baskets (S. 360), als „Path of the shades“ (auf Viti-levu). Und so in cyclopischen
Bauten begründet sich auf felshartem Seelweg ein gleich felsenfester Glaube
wilder Art, während die Seele der Kultur selbst zu sehen hat, wie sie ihren
Weg zu finden habe (da den theologischen Direktiven darüber nicht viel zu ent
nehmen ist).

 Für die „grand tour“ des Seelengeistes auf Fiji und (s. Bock) Borneo ist jede
der Wegestationen (in Sechszahl bei Paressi, am Maranon) genau verzeichnet und
beschrieben, während in den Seelen-Handbüehern der Civilisation kaum zwei oder
drei noch ein schwächliches Dasein fristen: die Herberge bei Sankt-Gertrud (auf
erster Tagereise, nach der Verabschiedung im Nobiskrug) und der Empfang beim
Erzengel (mit gezücktem Schwert, zum Schrecken der Bösewichter). „Wer
Wissenschaft und Kunst besitzt, der hat auch Religion“ (singt der Dichter), und

 dem solche Schätze Entbehrenden wird sie, wenn nicht gepredigt, vorgeführt aus
Bibelgeschichten der Zauberlaterne, in Africas Dunkel, seit der mit Livingston’s
Zug beginnenden Erhellung oder in Basiliken, wenn vor Ikonoklasten gehütet,
auch vorgespielt wohl (in Passionsdramen, sowie zur Oster-Zeit in mittelalter
licher Mitternacht; vor Aufdämmerung des neuen Tages, in Neuzeit).

‘) cf. A. a. M. u. V. I (S. 274).


